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  [image: ]m 15. Dezember 1837 spielte eine französische Schauspielertruppe im Michaels-Theater in St. Petersburg, Russland, und Kaiser Nikolaus und seine Frau saßen in einer der Logen und unterhielten sich mit Prinz Walkonsky, einem der kaiserlichen Minister.


  Der Zar wandte sich an die Kaiserin, deutete auf die Ballszene auf der Bühne und sagte mit einem leichten Lächeln:


  »Erinnert Sie das nicht an den Festball in Peterhof anlässlich unserer Silberhochzeit, als ich gerade im Begriff war, mich auf den Thron im Ballsaal zu setzen, und Walkonsky mich zurückzog und mir das Leben rettete? Denn, wie du dich vielleicht erinnerst, wären einen Augenblick später Hunderte von Dolchklingen, die von den Nihilisten durch einen versteckten Mechanismus im Stuhl betätigt wurden, in meinen Körper gestoßen worden. Ich glaube, diese Szene basiert auf dieser Begebenheit.«


  »Es sieht dem außerordentlich ähnlich«, stimmte die Kaiserin zu,


  In diesem Moment schritt ein hübscher Junge an der Wache vor der Loge vorbei, trat ein und berührte Prinz Walkonsky am Arm.


  Der Prinz blickte sich um, und ein Lächeln huschte über sein Gesicht, denn er erkannte den sechzehnjährigen Jungen als Jack Howard, den Sohn des amerikanischen Konsuls, der ein Freund des Prinzen war.


  »Eure Hoheit«, flüsterte der Junge, »ich möchte kurz mit Euch sprechen.«


  Er sprach fließend Russisch, und der Prinz erhob sich und folgte ihm hinaus in einen Vorraum.


  »Pasluschi!«, rief er aus, »was führt Dich hierher, Jack?«


  »Ich habe ernste Neuigkeiten. Der Winterpalast soll niedergebrannt werden!« –


  »Was!«, keuchte der Staatsmann und zuckte heftig zusammen. »Das prächtige Bauwerk, dessen Errichtung unter Kaiserin Elisabeth acht Jahre dauerte, soll niedergebrannt werden? Von wem – wann – wie?«


  »Es ist die Wahrheit, und zwar von niemand Geringerem als Romanow, dem Geächteten.«


  »Gott bewahre! Dieser Fürst der Diebe, dessen Name allein schon im ganzen Reich als Fluch gilt. Wie bist du davon erfahren?«


  »Durch einen reinen Zufall. Heute Abend ging ich zum großen Basar des Gostinoy Devor, um etwas zu kaufen, und sah ihn in einer Konditorei, wo er mit einem anderen Mann Quass (Tee) trank. Ich erkannte ihn an den Plakaten, die zu seiner Festnahme ausgehängt waren, da er seine Verkleidung abgelegt hatte. Ich setzte mich in eine Loge neben der, in der sie saßen, und lauschte den Details eines gigantischen Komplotts, den Palast während des Feuers auszurauben, das sie dort heute Nacht anzünden wollen. Der Palast ist reich an Schätzen, und da Romanoff eine Armee von Anhängern hat, erwarten sie eine prächtige Beute.«


  »Es war gut, dass Sie mich darüber informiert haben. Ich werde Ihnen einen Brief an den Polizeichef geben, der mit einer großen Truppe zum Palast aufbrechen wird. Ich bitte Sie, sie zu begleiten. Wenn Sie dann hierher zurückkehren und mir berichten, was geschehen ist, wäre ich Ihnen dankbar.«


  »Prinz, Sie können sich auf mich verlassen.«


  »Danke! Um den Zaren und die Kaiserin nicht zu beunruhigen, werde ich ihnen nichts von der Gefahr sagen, bis alles vorbei ist.«


  Walkonsky kritzelte hastig eine Notiz, reichte sie dem Jungen und kehrte unbekümmert in die Loge zurück, während Jack, begeistert von dem Auftrag, sich mit der Notiz auf den Weg zum Polizeichef am Newsky machte.


  Der oberste Schnasneprice (Polizeikommissar) war anwesend und saß über einem dicken Band gebeugt, als der Junge hastig hereinkam.


  »Guten Abend, Perowsky«, sagte der Junge.


  »Eine Notiz von Prinz Walkonsky.«


  Der Chef las sie mit gerunzelter Stirn und rief einen Budschnik (Polizisten) herbei.


  Er flüsterte dem Mann zu:


  »Gehen Sie zum nächsten Feuerwachturm und lassen Sie in der ganzen Stadt bekannt geben, dass man wegen eines Brandes im Winterpalast in Alarmbereitschaft sein soll.«


  Der Mann ging schweigend fort, wohl wissend, dass die Wächter, die Tag und Nacht auf den Türmen und Säulen rund um die Stadt postiert waren, bald jede Flamme entdecken und die Löschfahrzeuge bereitstellen würden, um zum Einsatzort zu fahren.


  Ein weiterer Offizier wurde herbeigerufen, um eine Soldatengarde zusammenzurufen, und dann wandte sich Perowsky an den Jungen und fragte:


  »Wie hast du von dieser Verschwörung erfahren?«


  »Ich habe es dem Prinzen erklärt«, sagte der Junge vorsichtig.


  »Genug! Du hast gut daran getan, Alarm zu schlagen. Der Palast ist Millionen Rubel wert, und Romanow ist ein Mann, vor dem man sich fürchten muss. Er hat mich einmal in Verlegenheit gebracht, indem er eine wertvolle Vase aus meinem Haus gestohlen hat. Ich ließ die Stadt vergeblich danach absuchen. Eine Woche später kam ein Polizist in meiner Abwesenheit zu meiner Frau gelaufen und sagte, der Dieb sei entdeckt worden, die Vase befinde sich in diesem Büro, und fügte hinzu, ich hätte ihn wegen des Sockels geschickt. Sie gab es ihm, und das war auch das letzte Mal, dass wir den Sockel sahen, denn der vermeintliche Polizist war Romanoff selbst in einer gestohlenen Uniform!«


  »Er muss ein dreister Kerl sein!«, sagte Jack.


  »Sehr! Schließlich gibt es keine Diebe auf der Welt, die so groß sind wie jene, die die russischen Hauptstädte heimsuchen. Aber komm, wenn du mich zum Winterpalast begleiten möchtest, wartet meine Droschka auf uns.«


  Der Junge folgte Perowsky aus dem Büro.


  Jack mochte den Beamten nicht besonders; er war ein so mürrischer Mann mit einer tiefgründigen, verschlossenen und sarkastischen Art, doch er ging mit ihm.


  Sie stiegen in das Fahrzeug, wurden durch die klare Nacht davongefahren und fanden die Straßen von Tausenden von Menschen überfüllt vor.


  Sie fragten nach dem Grund für den Tumult, und dann wurde ihnen die schockierende Nachricht überbracht, dass der Winterpalast bereits in Flammen stand.


  »Eure Nachricht kam zu spät!«, sagte Perowsky mit einem grimmigen Lächeln.


  »Sind die Soldaten schon zum Palast aufgebrochen?«, fragte Jack besorgt.


  »Vor uns, Junge.«


  »Dann fahr mich zurück zum Theater, damit ich es dem Prinzen sagen kann.«


  »Nein! Meine Pflicht liegt im Palast, und dorthin muss ich mit aller Eile.«


  »Aber der Prinz muss es wissen.«


  »Meine Pflicht ist unumgänglich! Ivan, fahr schneller!«


  »Lasst mich aus der Droschke raus!«, rief Jack alarmiert,


  »Ich habe keine Zeit zu zögern. Der Prinz wird es bald erfahren, wenn er die Nachricht von anderen hört. Seht die Flammen! Schrecklich! Schrecklich! Das ist ein Feuer, das sich nicht so leicht löschen lässt. Der ganze Palast steht in Flammen.«


  In der Ferne konnten sie einige der Palastbediensteten sehen, die Eimer mit Wasser trugen, um die Flammen im unteren Stockwerk zu löschen, während die Löschgeräte bereitgestellt wurden, um das Feuer oben zu bekämpfen.


  »Lass mich raus, sage ich!«, beharrte der Junge und stand auf,


  »Bleib ruhig!«, lautete die wütende Antwort.


  »Nein! Ich muss dem Prinzen gehorchen«,


  »Aber ich kann nicht anhalten!«


  »Dann springe ich raus.«


  »Du wirst dir die Glieder brechen!«


  »Ich gehe das Risiko ein!«


  Und mit dieser Bemerkung sprang der Junge aus der Droschke und fiel wie ein Klotz auf die Straße, während der Kommissar weiter raste.


  Der Junge war unverletzt und stand auf.


  »Wie seltsam er sich doch verhalten hat!«, murmelte er und blickte dem fliegenden Fahrzeug nach. »Ich verstehe diesen Mann nicht. Er ist sehr eigenartig. Aber man sagt, er sei ein wunderbar kluger Offizier. Er scheint die Akten aller Verbrecher in St. Petersburg auswendig zu kennen, weiß genau, wo man sie findet, wenn man sie braucht, und sorgt für allgemeine Zufriedenheit. Aber ich muss mich zum Theater beeilen.«


  Er machte sich auf den Weg und erreichte bald wieder Michaels.


  Als er wieder in die Loge gelassen wurde, blickte der Prinz auf.


  »Nun?«, fragte er leise.


  »Der Palast steht in Flammen«, sagte der Junge.


  »Ich werde es Seiner Majestät sagen«, murmelte Walkonsky.


  Er beugte sich vor und flüsterte dem Zaren etwas zu.


  Ohne die geringste Regung zu zeigen, erhob sich Nikolaus, reichte der Kaiserin den Arm und führte sie zu ihrer Kutsche, wo der Kutscher den Befehl erhielt, zum Anitchkoff-Palast zu fahren,


  Ein Reitpferd stand für den Kaiser bereit; er stieg auf und galoppierte mit voller Geschwindigkeit zum Ort des Brandes.


  Eine riesige Menschenmenge drängte sich in den Straßen, und die Flammen schlugen bis zum Himmel empor und erhellten die Stadt wie am helllichten Tag.


  Jack und der Prinz folgten ihm in einer Kutsche und stiegen dort aus, wo eine Polizeikette die Menge zurückhielt.


  Der Junge verlor dann seinen Begleiter aus den Augen, und als er sah, wie der Kaiser um das brennende Gebäude galoppierte, begab er sich zur Westseite, wo zwei treue Soldaten in der Hitze im Begriff waren zu sterben, anstatt ihren Posten zu verlassen. Russische Soldaten sind Märtyrer. Nikolaus löste sie ab und betrat den Palast, wo er sah, dass das gesamte Innere bald einstürzen würde, und rief die Männer herbei, die gerade dabei waren, die Möbel zu retten, und forderte sie auf, um ihr Leben zu rennen.


  Alle flohen, bis auf vier Männer, die damit beauftragt waren, einen riesigen Spiegel zu retten, und als der Kaiser ihre Gefahr erkannte, zog er sein Schwert und zerschmetterte das Glas mit einem einzigen Hieb in Stücke, wodurch die Männer in die Luft geschleudert wurden.


  Das Dach drohte einzustürzen, gerade als der Kaiser den großen Eingang erreichte, und seine edle Gestalt stand deutlich umrissen in der Halle vor dem Hintergrund der lodernden Flammen.


  Jack war schon fast am Fuß der Treppe angelangt, als plötzlich Perowsky auftauchte, der aus einer wilden Menge von bäuerlich aussehenden Muschiks (Soldaten) an einer Seite hervorkam.


  Er blieb am Fuß der Treppe stehen, und zu Jacks Erstaunen lösten sich sein glänzender schwarzer Schnurrbart und seine Backenbartsträhnen irgendwie von selbst und fielen ab.


  Es handelte sich offensichtlich um eine Perücke.


  Sowohl Jack als auch der Kaiser sahen ihn gerade an.


  Ein Schrei des Erstaunens entrang sich dem Jungen, und er zeigte auf ihn und rief:


  »Perowsky ist Romanoff, der Geächtete, höchstpersönlich!«


  Der Mann stieß ein wildes Knurren der Wut aus.


  »Ergreift ihn!«, rief der Kaiser.


  Der entlarvte Schurke zog eine Pistole und richtete sie auf Nikolaus, doch gerade als er den Abzug betätigte, schlug Jack ihm den Arm zur Seite, lenkte sein Ziel ab, und die Kugel, die den Zaren töten sollte, verfehlte ihr Ziel und schlug in die Steinmauern des brennenden Gebäudes ein.


  Mit einem Schrei der Verzweiflung stürzte sich der Geächtete in die Reihen der vermeintlichen Soldaten, die in Wirklichkeit nur eine Gruppe seiner eigenen, verkleideten Männer waren, und sie alle flohen auf der Stelle und verschwanden.


  Jack sah, wie der Kaiser seinen Blick zum Himmel erhob, als wolle er dem Allmächtigen für seine knappe Rettung vor dem Tod danken, und dann trat er aus dem Eingang des brennenden Palastes heraus.


  Kaum hatte er einen sicheren Ort erreicht, da stürzte das Dach mit einem donnernden Krachen ein, das weit über die Stadt hinweg zu hören war.


  Es war das zweite Mal innerhalb von weniger als fünf Minuten, dass die göttliche Vorsehung dem Zaren das Leben rettete!


  Er schauderte, als er zurückblickte, ging auf Jack zu, schüttelte ihm herzlich die Hand und sagte mit freundlicher Stimme:


  »Du bist ein von Natur aus edler Mensch. Wie heißt du, mein Junge?«


  »Ich bin Jack Howard, Majestät – der Sohn des amerikanischen Konsuls.«


  »Ah, ja – er ist ein guter Mann und konnte nur ein gutes Kind haben.«


  »Ich war es, der Prinz Walkonsky als Erster von diesem Brand berichtete.«


  »Er hat mir erzählt, wie die Verschwörung aufgedeckt wurde. Ich bin erstaunt, dass Perowsky, mein fähigster Polizeibeamter, der Geächtete Romanoff ist. Aber jetzt verstehe ich, warum dieser Schurke so mächtig, unbesiegbar und intelligent war. In seiner offiziellen Funktion im Staatsdienst hatte er einen Schutzmantel für seine Schurkereien.«


  »Aber, Eure Majestät, seine Macht ist nun dahin.«


  »Das verdanke ich dir, mein Junge. Doch ich habe mich hier zu lange aufgehalten. Ich muss mich zur Kaiserin im Anitchkoff-Palast beeilen. Sie muss besorgt sein. Ich werde den Dienst, den du mir erwiesen hast, nicht vergessen. Adieu!«


  Er stieg auf sein Pferd und galoppierte davon.


  »Ein guter Mann!«, murmelte Jack und sah der sich entfernenden Gestalt nach, bis sie aus dem Blickfeld verschwand. »Jetzt verstehe ich, warum Romanoff mich nicht aus der Droschka lassen wollte. Er wollte nicht, dass der Zar rechtzeitig von dem Brand erfährt, um seinen Raubzug auf die Palastschätze zu verhindern!«


  Der Junge mischte sich unter die Menge und bog in eine schmale Gasse ein, als eine Bande von Männern aus einem Hauseingang stürmte; einer von ihnen versetzte ihm einen heftigen Schlag, schlug ihn zu Boden, und er wurde zu einer geschlossenen Kutsche geschleift und hineingehoben.


  Der Junge tat so, als sei er bewusstlos, um herauszufinden, was mit ihm vorhatten, und sah, wie zwei Männer in das Fahrzeug stiegen.


  Einen Augenblick später raste es davon in Richtung des sauberen kleinen Dorfes Sarskoje-Selo, zweiundvierzig Werst von der Hauptstadt entfernt.


  Die Männer in der Kutsche waren Romanoff und sein Kutscher Iwan.


  »Der Junge scheint bewusstlos zu sein«, bemerkte der Geächtete.


  »Ja! Der Schlag, den ich ihm versetzt habe, hat ihm den Schädel fast zertrümmert«, antwortete der andere.


  »Da er mir so viel angetan hat, möchte ich, dass er am Leben bleibt, damit ich ihn ordentlich auspeitschen und mich dann rächen kann, indem ich ihm die Augen ausbrenne.«


  »Romanoff, ich fürchte, dass uns auf dem Weg Gefahr droht. Die Miliz ist überall im Einsatz und bewacht alle Landstraßen, die aus der Stadt führen.«


  »Das ist leicht zu bewerkstelligen. Wir müssen uns als kaiserliche Leibwächter verkleiden und uns Pässe besorgen.«


  »Wie soll das gehen?«


  »Überlass das mir. Ich habe Reiter vorausgeschickt. Der Schatz, den wir aus dem Palast geholt haben, muss die Stadt nicht verlassen. Er ist sicher im Keller von Graf Stalernys Haus versteckt –«


  »Pst! Denk an den Jungen. Er könnte es hören.«


  »Das bezweifle ich. Selbst wenn er es tut, kann er uns niemals entkommen. Haltet eure Pistolen bereit, für den Fall der Fälle.«


  Ivan legte zwei Revolver auf seinen Schoß, und da sie Jack gegenüber saßen, sah dieser durch seine halb geöffneten Augen deutlich alles, was sie taten.


  Ein gewagter Plan kam ihm in den Sinn.


  »Wenn ich diese Pistolen in die Hände bekäme, könnte ich diesen Schurken entkommen!«, murmelte er. »Mit ihnen zu gehen bedeutet den Tod, und ein kühner Schachzug könnte mich retten. Ich werde es riskieren, um mein Leben zu retten.«


  Die Männer waren in mürrisches Schweigen versunken, und der Junge beugte sich plötzlich vor und schnappte sich die Pistolen aus Ivans Schoß, als dieser die Hand hob, um etwas aus seiner Brusttasche zu ziehen.


  Jack war blitzschnell und hatte die Waffen schon in der Hand, bevor die Männer überhaupt begriffen, was er tat.


  Im nächsten Augenblick hielt er beide mit den Waffen in Schach.


  »Hände hoch, oder ich schieße!«, rief er.


  Beide Männer waren völlig überrascht und stießen entsetzte Schreie aus, als sie in die Mündungen der Waffen blickten, die der mutige junge Amerikaner auf sie richtete.


  »Wir sind hereingelegt worden!«, keuchte Romanoff.


  »Hände hoch, sage ich!«, rief Jack drohend.


  Ivan gehorchte, doch der Geächtete griff nach seiner eigenen Pistole, woraufhin Jack gezielt aus nächster Nähe auf ihn schoss.


  Er stieß einen Schmerzensschrei aus, denn die Kugel traf ihn am Körper, und er fiel zurück in die Polster und schrie verzweifelt:


  »Ruf die Wache! Ruf die Wache, Ivan!«


  »Ich wage mich nicht zu rühren!«, stöhnte sein Begleiter.


  In diesem Moment zügelte der Kutscher sein Gespann, beugte sich vor, spähte durch das offene vordere Fenster und rief heiser:


  »Was ist los?«


  »Hilfe! Hilfe!«, schrie Romanoff, »der Junge hat auf mich geschossen.«


  »Nein! Wir sind in Gefahr. Ich muss weiterfahren. Eine Truppe Soldaten kommt, und unsere Wachen sind in alle Richtungen geflohen. Was soll ich tun?«


  »Wir müssen fliehen!«, keuchte Romanoff. »Ein einziger Blick der Soldaten wird unsere Identität verraten.«


  »Wage es nicht, dich zu rühren!«, rief Jack grimmig, »sonst schieße ich dir das Gehirn weg. Das ist ein Glücksfall für mich. Ich werde dich bald an die Soldaten verraten und dich erschießen lassen!«


  Romanoff machte eine Geste in Richtung des Kutschers, der hinter dem Rücken des Jungen stand, und der Mann griff durch das offene Fenster, packte Jack von hinten am Hals und zog ihn nach hinten.


  »Lauf, Romanoff!«, schrie er, während er den sich wehrenden und nach Luft ringenden Jungen festhielt. »Geh, solange du noch die Chance hast!«


  Jack schwang eine Pistole über seine Schulter und schoss auf den Kutscher, traf ihn; unmittelbar danach feuerte er wahllos geradeaus vor sich hin, doch die beiden Männer waren durch die Kutschentüren geflohen, hatten sich in einige Büsche am Straßenrand gestürzt und waren verschwunden.


  Der Kutscher ließ den Jungen hastig los, ließ die Kutsche stehen und folgte ihnen.


  Wenige Augenblicke später, als Jack sich in die Polster zurücklehnte, kam eine Truppe ratternd auf die einsame Kutsche zu, und der Junge stand auf.


  »Hilfe! Schnell! Kommt her!«, rief er.


  »Was ist los?«, fragte ein Offizier und hielt seine Männer an.


  »Romanoff, der Geächtete, ist gerade in dieses Gebüsch geflohen.«


  »Ha! Genau der Mann, den wir gesucht haben! Er hat den Winterpalast in Brand gesteckt!«


  »Verfolgt ihn sofort! Er hat nur einen Augenblick Vorsprung!«


  Der Offizier befahl seinen Männern, in alle Richtungen loszulaufen, und fragte dann:


  »Wer bist du? Wie bist du hierhergekommen? Gib uns einen Bericht über dich.«


  Der Junge tat dies so kurz wie möglich, und da er über Übelkeit klagte, die von dem heftigen Schlag auf den Kopf herrührte, ließ der Offizier den Wagen von einem Ordonnanzsoldaten zu einem nahegelegenen Gasthaus fahren, wo der Junge untergebracht wurde und ein Zimmer erhielt, mit der Maßgabe, dass er sich bis zur Klärung seiner Identität als Gefangener betrachten sollte.


  Jack hatte keine Angst, sondern legte sich schlafen, und am nächsten Tag führte ihn ein Mann nach unten, wo er zu seiner Freude Prinz Walkonsky traf


  Er erzählte dem Minister von seinem Abenteuer und sagte dann:


  »Der Geächtete hat die Schätze, die aus dem Winterpalast gestohlen wurden, im Keller des Hauses von Graf Stalerny versteckt. Der Graf muss daher mit dem Geächteten unter einer Decke stecken. Sie können nach ihnen schicken und nicht nur alles zurückerhalten, sondern auch den Grafen verhaften.«


  »Jack, du machst dich für den Zaren immer wertvoller, und in ganz St. Petersburg wird dir dafür gelobt, dass du dem Kleinen Vater bei dem Brand das Leben gerettet hast.«


  »Haben die Soldaten schon jemanden aus Romanoffs Bande gefangen genommen?«


  »Es wurde gerade gemeldet, dass Ivan, sein Leutnant, gefasst wurde.«


  »Vielleicht kannst du ihn zwingen zu gestehen, wo Romanoff zu finden ist.«


  »Oh, er hat zweifellos seinen Treffpunkt in Sarskoje-Selo, da er in diese Richtung unterwegs war, und wir werden ihn dort finden.«


  Wenige Augenblicke später wurde Ivan in den Salon der Herberge gebracht, wo der Prinz mit Jack saß, doch er war stur wie ein Esel und weigerte sich, irgendetwas preiszugeben.


  Der Prinz befahl daraufhin, ihn nach Sankt Petersburg zurückzuschicken und einzusperren, während er und Jack in eine Kutsche stiegen und zur kaiserlichen Sommerresidenz gefahren wurden.


  Der Prinz hatte eine Truppe Soldaten vorausgeschickt, um die Gegend nach dem Geächteten abzusuchen, und war entschlossen, nichts unversucht zu lassen, um den Schurken zu fassen und ihn für seine Verbrechen zur Rechenschaft zu ziehen.


  Sie hatten kaum zwei Werst auf der Straße zurückgelegt und gerade ein kleines Dorf in Sichtweite erreicht, als der Kutscher plötzlich sein Gespann zum Stehen brachte und ein Schmerzensschrei zu hören war.


  »Wir haben jemanden überfahren!«, sagte Jack.


  Es war tatsächlich so; denn ein Bauer hatte die Straße vor dem rasenden Gespann überquert und war zu Boden geschleudert worden.


  Er schien mit dem Leben davongekommen zu sein, obwohl er so tat, als sei er schwer verletzt, als er neben dem Wagen wieder auf die Beine kam.


  Der Prinz sah, dass es sich um einen großen Mann mit einem vollen schwarzen Bart handelte, der ein Hemd und eine Hose aus blauem Leinen trug, dazu einen bis zum Knie reichenden Kaftan aus braunem Stoff, der von der Kehle bis zur Brust schräg geschnitten war und mit zylindrischen Messingknöpfen versehen war, während sein Kopf von einer viereckigen Mütze bedeckt war und seine Füße in Labkars steckten, also Stiefeln aus Birkenrinde, Lindenbäumen, die kaum fünfzehn Kopeken wert waren.


  Als der Mann neben der Kutsche stand, nahm er respektvoll seinen Hut vor dem Prinzen ab und verbeugte sich ehrerbietig.


  »Prinz Walkonsky!«, rief er aus.
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»Wer bist Du?«, fragte der Prinz streng.
 »Ich bin ein einfacher Bauer von dort«, sagte der Bauer und deutete mit dem Daumen auf die Häuser, »und ich freue mich, Eure Hoheit getroffen zu haben, denn ich habe den Geächteten Romanoff schwer verwundet in meinem Haus gefangen.«


  Sowohl Jack als auch der Prinz waren über diese Behauptung erstaunt, und Walkonsky sprang aus der Kutsche, gefolgt von dem Jungen, und rief:


  »Führen Sie mich sofort zu dem Haus. Ich bin hier, um diesen Mann zu suchen, und wenn Sie ihn mir ausliefern, werde ich Sie mit tausend Rubel belohnen.«


  »Das Geld, Eure Hoheit!«, sagte der Mann und streckte die Hand aus.


  Der Prinz stieß einen Ausruf des Ekels aus, warf ihm einen gut gefüllten Geldbeutel zu und sagte in zornigem Ton:


  »Da ist fast doppelt so viel. Gehen Sie voran.«


  Er war kaum überrascht über die listige Habgier des Mannes, denn die russischen Bauern sind alle vom gleichen habgierigen Charakter.


  Der Mann verbeugte sich erneut und schlurfte vor ihnen her zu einer baufälligen Hütte, die isoliert von den anderen am Rande des Dorfes stand, den Kopf gesenkt, als würde er nachdenken.


  Als sie den Hauptraum betraten, sahen sie, dass die Hütte völlig unmöbliert war und einen äußerst trostlosen Anblick bot.


  »Das Haus ist verlassen!«, rief der Prinz aus.


  »Keineswegs«, erwiderte der Bauer, »seht nur, Eure Hoheit!«


  Er klatschte in die Hände, und augenblicklich füllten sich Türen und Fenster mit bis an die Zähne bewaffneten Männern!


  »Himmel! Was hat das zu bedeuten – ein Hinterhalt?«, keuchte der Prinz.


  »Ihr seid in eine Falle getappt!«, sagte der Bauer kühl.


  »Eine Falle? Wozu?«


  »Seht mich an!«, sagte der Mann und riss sich Bart und Perücke vom Gesicht.


  »Romanoff, der Geächtete!«, rief Jack mit einem Schauder.


  »Ja! Und diese Männer sind Mitglieder meiner Bande!«, sagte der Mann grinsend.


  »Wir sind verloren!«, keuchte der Prinz.


  »In den Tod!«, sagte der Geächtete. »Da ich wie ein Hund gejagt werde, verdanke ich das alles dir und diesem Jungen. Um mich zu rächen, werde ich euch beide töten, und dann werde ich aus Russland fliehen, um in Sicherheit zu sein!«


  Jack und der Prinz warfen sich niedergeschlagen einen Blick zu, denn ihnen war klar, dass sie in der Gewalt des Mannes standen und ihm völlig ausgeliefert waren; ihre Handfeuerwaffen würden gegen die Überzahl und die Waffen der Räuber nichts ausrichten, sollten sie versuchen, sich zu wehren.


  »Seht ihr, wie geschickt ich euch über tausend Rubel abgeknöpft habe«, lachte der Bandit, »und jetzt versucht doch, euch mir zu widersetzen, wenn ihr euch traut!«


  »Widerstand ist zwecklos«, stöhnte der Prinz. »Wir sind verloren.«


  Der Bandit rief zwei seiner Männer herbei und befahl ihnen, die Gefangenen zu fesseln und ihnen die Augen zu verbinden, sie an eine Wand im Raum zu stellen und eine Reihe seiner Männer hereinzurufen, um sie zu erschießen.


  Der Befehl wurde sofort befolgt, und als die beiden Gefangenen an einer Seite des Raumes aufgereiht standen, kam eine Reihe von sechs Männern, bewaffnet mit Musketen, herein, stellte sich in einer einzigen Reihe nebeneinander auf und richtete ihre Waffen auf den Prinzen und den Jungen.


  »Auf das Signal ›Lang lebe Romanow‹, feuert auf sie«, sagte der Bandit.


  Die beiden Gefangenen zitterten.


  »Lang!«, rief der Schurke mit einem finsteren Lächeln.


  Die Musketen wurden präzise ausgerichtet.


  »Lebe!«, fügte der Dieb nach einer kurzen Pause hinzu.


  Die Finger berührten die Abzüge, bereit, sie zu betätigen.


  »Roman –«, begann der Geächtete.


  Doch das Wort blieb unvollendet, denn ein scharfer Knall ertönte und eine Kugel durchbohrte sein Herz; er riss die Arme hoch, taumelte zurück und fiel wie ein Stein tot zu Boden!


  Auf der Straße draußen saß der Kaiser auf seinem Pferd, und in seiner Hand hielt er den Revolver, der Romanow das Leben gekostet hatte!


  Hinter ihm befand sich eine Kavallerieeinheit, und jeder der Soldaten richtete sein Gewehr auf die Räuberbande.


  Jack und der Prinz waren gerettet.


  Die Banditen warfen vor Todesangst ihre Waffen nieder und wurden alle gefangen genommen, während der Zar erklärte, er sei auf dem Weg nach Sarskoje-Selo gewesen, als er an der Hütte vorbeikam und sah, was sich dort abspielte; die Räuber waren so in ihre Tat vertieft, dass sie das Trampeln der Pferdehufe der Soldaten nicht bemerkten.


  Es genügt zu sagen, dass mit dem Tod von Romanoff und der Verbannung seiner Bande nach Sibirien die Karriere des gefürchtetsten Geächteten ein Ende fand.


  Graf Stalerny teilte das Schicksal der Bande.


  Jack wurde von der Adelsfamilie für alles, was er für sie getan hatte, großzügig belohnt, und als er nach Ablauf der Amtszeit seines Vaters als Konsul, nach Amerika zurückkehrte, trug er den Segen der gesamten russischen Nation mit sich.


   


  [ENDE.]

  Romanoff the Outlaw.


  A Yankee Boy in Russia.
 by
 Alexander Douglas
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  [image: ]n the 15th to December, 1837, a French company of actors were playing at the Michaels Theater in St. Petersburg, Russia, and the Emperor Nicholas and his wife sat in one of the boxes talking to the Prince Walkonsky, one of the imperial ministers.


  The Czar turned to the Empress, pointed to the ball scene on the stage, and with a faint smile, he said:


  »Does not that remind you of the Peterhof festival ball, at the time of our silver wedding, when just as I was about to seat myself upon the throne in the ball room, Walkonsky pulled me back, and saved my life? For, you may remember, an instant later hundreds of dagger blades, operated by hidden mechanism in the chair by the Nihilists, would have been plunged into my body. I believe this scene is founded on that fact.«


  »It looks exceedingly like it,« acquiesced the empress.


  At this moment a fair-faced boy passed the sentry at the door of the box, entered, and touched Prince Walkonsky on the arm.


  The prince glanced around, and a smile came over his face, for he recognized the sixteen-year-old youngster as Jack Howard, the son of the American Consul, who was the prince’s friend.


  »Your highness,« whispered the boy, »a word with you.«


  He spoke the Russian language fluently, and the prinece arose and followed him out to an ante-chamber.


  »Pasluschi!« he exclaimed, »What brings you here, Jack?«


  »I have serious news. The Winter Palace is to be burned down!«


  »What!« gasped the statesman, with a violent start. »The grand structure which, under the Empress Elizabeth, it took eight years to build, to be burned down? By whom—when-how?«


  »It is the truth, and by no less person than Romanoff, the Outlaw.«


  »Heavens forfend! That prince of thieves, whose. name is a scourge in itself through-out the empire. How came you to know it?«


  »By the merest accident. »To-night I went to the great bazaar of the Gostinoy Devor, to make a purchase, and saw him in a pastry shop drinking quass (tea) with another man. I recognized him by the pictures posted about for his apprehension, as he had laid aside his disguise. Entering a box next to that in which they sat, I listened to the details of a gigantic plot to rob the palace during the fire which they intend to start there to-night. The palace abounds in riches, and as Romanoff has an army of followers, they expect a magnificent booty.«


  »You did well to apprise me of it. I will give you a note to the chief commissary of the police, who will go with a large detachment of men to the palace. You, I beg, accompany them. If, then, you will come back here and apprise me of what is done, I shall be grateful.«


  »Prince, you can rely upon me.«


  »Thank you! Not to disturb the Czar and the Empress, I shall not tell them of the danger until it is all past.«


  Walkonsky hastily scribbled a note, and handing it to the boy, he returned to the box unconcernedly, while Jack, elated at the errand, hurried away to the chief of the police with the note, on the Newsky.


  The head schnasneprice (commissary of police) was in, and sat poring over a ponderous volume when the boy entered hastily.


  »Good-evening, Perowsky,« said the boy.


  »A note from Prince Walkonsky.«


  The chief read it, with a frown, and summoned a budschnik (policeman).


  He whispered to the man:


  »Go to the nearest fire-watch tower, and send word all over the city to be on the alert for a conflagration at the Winter Palace.«


  The man departed silently, well knowing that the watchmen posted day and night at the. tops of towers and columns disposed around the city would soon see any flames, and have the engines in readiness to go to the scene.


  Another officer was summoned to call up a guard of soldiery, and then Perowsky turned to the boy with:


  »How came you to know about this plot?«


  »I have explained it to the prince,« said the boy, cautiously.


  »Enough! You did well to raise an alarm. The palace is worth millions of rubles, Romanoff is a man to be feared. He once set me at defiance by stealing a valuable vase from my house. I had the city scoured for it in vain, A week later a policeman ran to my wife during my absence and said the thief was discovered, that the vase was at this office, and added that I sent him for its pedestal. She gave it to him and that was the last we ever saw of the stand, too, for the seeming policeman was Romanoff himself in a stolen uniform!«


  »He must be an audacious fellow!« said Jack,


  »Very! After all, no thieves in the world are as great as those who infest the Russian capitals. But come. If you wish to accompany me to the winter palace, my droschki awaits us.«


  The boy folowed Perowsky out of the office.


  Jack did not like the official much, he was such a morose man, with a deep, cunning and sardonic manner, but he went with him.


  They entered the vehicle, and were whirled away through the clear night, and found the streets thronged with thousands of people.


  The cause of the commotion was asked, and then the startling news was given them that the Winter Palace was already in flames.


  »Your news came too late!« said Perowsky, with a grim smile,


  »Have the soldiers gone to the palace yet?« asked Jack, anxiously.


  »Before us, boy.«


  »Then drive me back to the theater, so I can tell the prince.«


  »No! My duty lies at the palace, and there I must go at all speed.«


  »But the prince must know.«


  »My duty is imperative! Ivan, drive faster!«


  »Let me out of the droschki!« said Jack,in alarm,


  »I have no time to pause. The prince will soon know by getting the news from others. See the flames! Terrible! Terrible! It is a fire not easily to be extinguished. The whole palace is in flames.«


  In the distance they could see some of the palace servants carrying pails of water to put out the flames on the lower floor while the engines were getting in readiness to extinguish the fire above.


  »Let me out, I say!« persisted the boy, arising,


  »Keep still!« was the angry reply.


  »No! I must obey the prince,«


  »But I cannot stop!«


  »»Then I'll jump out.«


  »You will break a limb!«


  »I’ll risk it!«


  And with this remark the boy sprang out of the droshki and fell in a heap in the street, while the commissary dashed on.


  The boy was not injured, and arose.


  »How singular he acted!« he muttered, looking after the flying vehicle. »I don’t understand that man. He is very queer. But it is said that he is a wonderfully sagacious officer, He seems to have the record of every criminal in 8t. Petersburg at his fingers’ ends, knows just where to find them when they are wanted, and gives general satisfaction. But I must hurry to the theater.«


  He started off, and soon reached Michaels again.


  When he was re-admitted to the box, the prince looked up.


  »Well?« he asked, softly,


  »The palace is in flames,« said the boy.


  »I will tell his majesty,« muttered Walkonsky.


  He stooped over and whispered to the czar.


  Without betraying the slightest emotion, Nicholas arose, offered his arm to the empress, and conducted her to her carriage, where the coachman was given orders to drive to the Anitchkoff palace.


  There was a saddle-horse awaiting the emperor, and he mounted it, and galloped away at full speed to the scene of the fire.


  An enormous crowd thronged the streets, and the flames roared up to the heavens, lighting the city as if by day.


  Jack and the prince came after him in a carriage, and alighted where a cordon of police were keeping the crowd back.


  The boy then became separated from his companion, and, seeing the Emperor gallop around the burning building, the boy went to the western side, where two faithful soldiers were dying with the heat before they would leave their post of duty. Russian soldiers are martyrs. Nicholas relieved them, and went into the palace, where he saw that the whole interior would soon cave in, and called the men who were saving the furniture, telling them to fly for their lives.


  All fled but four men detailed to save a huge mirror, and as the Em-peror saw their danger he drew his sword, and with one blow he shivered the glass to fragments and sent the men flying.


  The roof was threatening to fall just as the Emperor reached the grand entrance, and his noble figure stood clearly outlined in the hall against a background of raging flames.


  Jack was almost at the foot of the staircase, when suddenly Perowsky appeared, coming from amid a rough crowd of countrified looking muschiks (soldiers) at one side.


  He paused at the foot of the stairs, and to Jack’s amazement his glossy biack mustache and side-whiskers became detached somehow and fell off.


  It was evidently false hair.


  Both Jack and the Emperor were looking at him just then,


  A cry of amazement burst from the boy, and, pointing at him, he cried:


  »Perowsky is Romanoff, the outlaw, himself!«


  The man uttered a fierce growl of rage.


  »Seize him!« exclaimed the Emperor.


  The exposed rascal drew a pistol and pointed it at Nicholas, but just as he pulled the trigger Jack knocked his arm aside, diverting his aim, and the bullet meant to kill the Czar was spent on the stone walls of the burning building.


  With a howl of exasperation the outlaw sprang in among the seeming soldiers, who were simply a number of his own men in disguise,and they all escaped from the spot and vanished.


  Jack saw the emperor raise his glance heavenward as if to give thanks to the Almighty for his narrow escape from death, and then he came out of the entrance of the burning palace.


  Hardly had he gained a place of safety when the roof fell in with a thunderous crash that could be heard well over the city.


  It was the second time a divine Providence saved the czar’s life in the space of less than five minutes!


  He shuddered as he glanced back, approached Jack, warmly shook his hand, and said in kind tones:


  »You are one of nature’s noblemen. What is your name, boy?«


  »I am Jack Howard, sire—son of the American consul.«


  »Ah, yes—he is a good man, and could only have a good child.«


  »It was I who first brought news of this fire to Prince Walkonsky.,«


  »He told me how the plot was discovered. I am amazed to find that Perowsky, my ablest police officer, is Romanoff the outlaw. But I now can see how it was that the rascal was so powerful, invincible and intelligent. In his official capacity under the government, he had a protecting cloak for his villainies.«


  »But, your majesty, his power is gone now.«


  »Owing to you, my boy. But I have tarried here too long. I must hasten to the empress at the Anitchkoff palace. She must be uneasy. I shall not forget the service you have rendered me. Adieu!«


  He mounted his horse and dashed away.


  »A good man!« muttered Jack, watching his receding figure disappearing. »Now I understand why Romanoff would not let me out of the droschki, He didn’t want the czar to know about the fire in time to prevent his raid ¢n the palace valuables!«


  The boy joined the throng and turned to enter a narrow street, when a gang of men rushed out of a doorway, one of them struck him a violent blow, knocked him down, and he was dragged over to a closed carriage and lifted in.


  The boy pretended to be unconscious in order to find out what was designed for him, and saw two men enter the vehicle.


  A moment later it dashed away toward the clean little village of Sarskoje-Selo, forty-two versts from the capital.


  The men in the carriage were Romanoff and his driver, Ivan.


  »The boy seems o be senseless,« remarked the outlaw.


  »Ay! The blow I dealt nearly crushed his skull,« replied the other.


  »Owing my exposure to him, I wish him to live to knout him »soundly, and then avenge myself by burning out his eyes.«


  »Romanoff, I fear danger on the road. The militia are out all o over, guarding all the highways leading from the city.«


  »That is a matter easily overcome. We must disguise ourselves as Imperial household guards' and secure passports.«


  »How can it be done?«


  »Leave that to me. I have sent out riders ahead. The treasure we have secured from the palace need not leave the city. It is safely hidden in the cellar of Count Stalerny’s house——«


  »Hush! Remember the boy. He may hear.«


  »I doubt it. Even if he does, he ¢an never escape us, Hold your pistols in readiness, in case of need.«


  Ivan laid a brace of revolvers upon his lap, and as they sat opposite Jack, he plainly saw all they did through his half-open eyes.


  A daring plan suggested itself to his mind.


  »If I could get those pistols in my hands I might escape these miscreants!« he muttered. »To go with them: means death, and a bold move might save me. I will risk it, for my life.«


  The men had lapsed into a moody silence, and the hoy suddenly bent over and snatched the pistols from Ivan’s lap as he raised his hand to withdraw something from his breast pocket.


  Jack was as quick as a flash, and had hold of the weapons before the men fairly knew what he was doing.


  The next instant he had them both covered with the weapons.


  »Raise your hands, or I will fire at you!« he exclaimed.


  Both of the men were taken by surprise, and uttered exclamations of intense alarm as they stared down the muzzles of the weapons in the hands of the courageous young American.


  »We have been duped!« gasped Romanoff.


  »Raise your hands, I say!« cried Jack, threateningly.


  Ivan complied, but the outlaw made a snatch at his own pistol, when Jack deliberately fired a shot point blank at him.


  He uttered a scream of pain, for the bullet struck him in the body, and he fell back in the cushions shouting frantically:


  »Call the guard! Call the guard, Ivan!«


  »I dare not move!« groaned his companion.


  The driver of the carriage reined in his team just then, and bending over he glanced through the open front window and cried hoarsely:


  »What is the matter?«


  »Help! Help!« shouted Romanoff, »The boy shot me.«


  »No! We are in danger. I must drive. A troop of soldiers are coming, and our guard has fled in all directions, What shall I do?«


  »We must escape!« gasped Romanoff. »One glance from the troops will betray our identity.«


  »Dare to move!« exclaimed Jack, grimly, »and I will blow your brains out. This is fortunate for me. I will soon betray you into the hands of the soldiery and have you shot!«


  Romanoff made a gesture to the driver who was behind the boy’s back, and the man reached in through the open window, caught. Jack by the throat from behind, and pulled him backward.


  »Fly, Romanoff!« he yelled, as he hung on to the struggling and choking boy. »Go while you have the chance!«


  Jack turned one pistol over his shoulder and shot at the driver, hitting him, immediately after which he fired at random straight ahead of him, but the two men had fled out the carriage doors, plunged in amid some bushes at the roadside, and vanished.


  The driver hastily released the boy, abandoning the carriage and following them,


  A few moments later, as Jack lay back in the cushions, the troop came rattling up to the solitary carriage, and the boy got up.


  »Help! Quick! Come here!« he shouted.


  »What is it?« demanded an officer, reining in his men.


  »Romanof, the outlaw, has just escaped in these bushes.«


  »Ha! the very man we were looking for! He set the Winter Palace on fire!«


  »Pursue him at once! He has only an instant’s start of you!«:


  The officer ordered his men off in all directions, and then asked: # »Who are you? How came you here? Glve an account of yourself.«


  The boy did so in as brief terms as he could, and complaining of sickness from the cruel blow he got on the head, the officer had an orderly drive the carriage to a nearby inn, where the boy was brought in, and given a room, with] the understanding that he might consider himself a prisoner until his identity was established.


  Jack had no fears, but went to bed, and the next day a man conducted him downstairs, where, to his joy, he met Prince Walkonsky


  He related his adventure to the minister and then said:


  »The outlaw has the treasures which were stolen from the Winter Palace hidden in the cellar of Count Stalerny’s house. The count must therefore be in league with the outlaw. You can send for it, and not only have it all recovered, but arrest the count, too.«


  »Jack, you are making yourself more and more valuable to the czar, and the whole city of St. Petersburg is ringing with your praises for saving the Little Father’s life at the fire.«


  »Have the soldiers captured any of Romanoff’s band yet?«


  »Word was just sent in that Ivan, his lieutenant, is caught.«


  »Perhaps you can force him to confess where Romanoff can be found.«


  »Oh, he has his rendezvous at Sarskoje-Selo, no doubt, since he was heading that way, and we will find him there.«


  A few moments later Ivan was brought into the parlor of the inn where the prince sat with Jack, but he was as stubborn as a mule, and refused to divulge anything.


  The prince then ordered him sent back to Saint Petersburg and imprisoned, while he and Jack entered a carriage and were driven off toward the imperial summer residence.


  The prince had sent on a detachment of soldiery to scour the place for the outlaw, and meant to leave no stone unturned to capture the wretch and bring him to account for his crimes,


  They had hardly traversed two versts along the road, and had just come in sight of a small village, when the driver suddenly pulled up his team and a cry of pain was heard.


  »We have run over somebody!« said Jack,


  It was a fact; for a peasant had been crossing the road in «front of the flying team and had been knocked down.


  He seemed to have escaped with his life, although he acted as if he had been badly hurt as he arose to his feet beside the vehicle.


  The prince saw that he was a tall man with a full black beard, wearing a shirt and trousers of blue linen, with a cafton of brown cloth reaching to the knee, cut obliquely from throat to breast, with cylindrical buttons of brass, while his head was covered by a four-cornered cap, and his feet were incased in labkar's, or boots made out of the bark of birch, orlime trees, hardly worth fifteen kopecks.


  As the man stood beside the carriage, he took off his hat respectfully to the prince and made a deferential bow.


  »The Prince Walkonsky!« he exclaimed.

  [image: ]
»Who are you?« asked the prince, austerely.
 »I am an humble villager from there,« said the peasant, pointing at the houses with his thumb, »and I rejoice to have met your highness, for I have Romanoff the outlaw imprisoned in my house, badly wounded.«


  Both Jack and the prince were amazed at this assertion, and Walkonsky leaped out of the carriage, followed by the boy, and exclaimed:


  »Lead me to the house at once. It is in search of that man I am here, and if you deliver him into my hands, I will reward you with a thousand rubles.«


  »The money, your highness!« said the man extending his hand.


  The prince uttered an exclamation of disgust, and tossed him a well filled purse, saying in angry tones:


  »There is nearly double the amount. Lead the way.«


  He was hardly surprised at the man’s cunning avarice, for the Russian peasants are all of the same grasping character.


  The man bowed again, and shuffled on ahead of them to a dilapidated hut standing isolated from the rest on the outskirts of the village, his head bent down as if in thought.


  When they got in the main room, they saw that the hut was destitute of furniture, and presented a most forlorn appearance.


  »The house is deserted!« exclaimed the prince.


  »Not at all,« replied the peasant, »See, your highness!«


  He clapped his hands, and instantly the doors and windows became choked up with men, armed to the teeth!


  »Heavens! What means this—an ambush?« gasped the prince.


  »You have fallen into a trap!« said the peasant coldly.


  »A trap? For what?«


  »Look at me!« said the man tearing off his beard and wig.


  »Romanoff, the outlaw!« cried Jack, with a shudder.


  »Ay! And these men are members of my band!« coolly said the man.


  »We are lost!« gasped the prince.


  »To your death I« said the outlaw. »Hunted like a dog as I am I owe it all to you and this boy. To avenge myself I will kill both of you, and then I shall fly from Russia to stay away!«


  Jack and the prince glanced dejectedly at each other, for they saw plainly that they were in the man’s power and entirely at his mercy, their small arms counting for nothing against the numbers and weapons of the robbers if they attempted to fight.


  »See how cleverly I made over a thousand rubles out of you,« laughed the outlaw, » and now, resist me if you dare!«


  »Resistance is useless,« groaned the prince. »We are doomed.«


  The outlaw called in two of his men and ordered them to bind and blindfold the prisoners, place them against a wall in the room, and call in a file of his men to shoot them,


  The order was at once obeyed, and when the two prisoners were stood up at one side of the room, a file of six men, armed with muskets, came in, ranged in single file abreast and brought their weapons to bear on the prince and the boy.


  »At the signal long live Romanoff, fire at them,« said the outlaw.


  The two prisoners shuddered.


  »Long!« exclaimed the rascal, with a sinister smile.


  The muskets were leveled w:th precision.


  »Live!« added the thief after a short pause.


  The fingers touched the triggers ready to press them.


  »Roman—« commenced the outlaw.


  But the word was never finished, for a sharp report rang out and a bullet pierced his heart, he flung up his arms, reeled back, and fell to the floor stone dead!


  In the road outside sat the emperor on his horse and in his hand was clutched the revolver that took Romanoff’s life!


  Behind him was a troop of cavalry, and a rifle in the hands of every one of the soldiers covered the thieves’ band.


  Jack and the prince were saved.


  The outlaws flung down their arms in mortal terror, and were all taken prisoners while the czar explained that he was on his way to Sarskoje-Selo, when on passing the hut he saw what was happening, the thieves being so engrossed that they did not notice the trampling of the soldiers’ horses’ hoofs.


  Suffice it to say, that with the death of Romanoff and the exile of his band to Siberia, the most dreaded outlaw’s career was ended,


  The Count Stalerny shared the band’s fate.


  Jack was magnificently rewarded by the noble family for all he had done for them, and when he returned to America when his father’s consulship ended, he carried with him the blessing of the whole Russian nation.


   


  [THE END.]
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